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Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Jnſeraten- Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

OwOOÜwaaaananaagnanaae-
Fürſt Bismarcks auswärtige und

innere Politik.
Jn den Wochen haben Veröffentlich-

ungen aus den Akten des Geheimen Staatsarchivs
über „Preußen im Bundestage“, welche vorzugs-
weiſe Schriftſtücke des damaligen preußiſchen
Bundestagsgeſandten Herrn von Bismarck Schön
hauſen enthalten, verdientes Aufſehen erregt.
Beſonders hat es ſich die liberale Preſſe nicht
nehmen laſſen, auf dieſe Schriftſtücke aufmerkſam
zu machen und der Fülle von Gedanken wie der
Auffaſſung des Autors von den damaligen
ſchwebenden Fragen, ſeiner Characteriſtik der da
maligen Zuſtände im Bundestag wie den ſchon
zu jener Se deutlich hervortretenden Motiven
ſeiner nachherigen großen Politik das gebührende
Lob zu ſpenden.

Man würde über dieſe nachträgliche An-
erkennung des früher ſo vielfach mißverſtandenen
und angefeindeten Bundestagsgeſandten aufrichtige
und freudige Genugthuung empfinden können,
wenn die liberale Preſſe daraus nur eine gewiſſe
Nutzanwendung ziehen wollte. Dieſelbe liegt
ganz nahe. Man geſteht ja ein, daß man da-
mals Herrn von Bismarck verkannte und daß
ſein weiteres Wirken in der Geſchichte ihm Recht
gegeben und ihn glänzend gerechtfertigt hat. Es
gehört nur wenig Schlußfolgerung dazu, um ſich
wenigſtens im Stillen zu ſagen: „der Mann kann
vielleicht heute, wo wir uns auch im Widerſpruch
mit ihm befinden, gleichfalls Recht haben und
es wäre für uns beſchämend, wenn die Geſchichte
von Neuem wieder erzählen müßte, daß der
Liberalismus, durch die Erfahrung nicht klug
geworden, ſich auf denſelben Pfaden des Miß-
n admiſſes und des Jrrthums befände, wie
früher.“

Eine ſolche Nutzanwendung mit ihren wei-
teren Konſequenzen wird aber nicht gemacht,
wenigſtens nicht öffentlich. Ja, man hat viel-
mehr ſchon ſeit geraumer Zeit ſich einen recht
bequemen Ausweg aus dieſer Art von Zwangs-

lage zurecht gelegt, welcher Jedem ermöglicht,
ſich darüber zu beruhigen, wenn er das nicht
thut, was ihm die Vernunft gebietet.

Man hat ſich unſeren Reichskanzler in ein
Doppelweſen zerlegt, von dem jeder Theil völlig
für ſich lebt. Der eine verrichtet in der aus-
wärtigen Politik Wunder der Geſchichte,
der andere plagt in der inneren Politik
ſich und Andere mit ſeltſamen Einfällen. Dieſe
Zweitheilung macht es möglich, daß man vor
dem einen Bismarck, bei jeder das auswärtige
Gebiet ſtreifenden Gelegenheit, tiefe Verbeugungen
macht und ihn mit Lorbeeren bekränzt, während
man gegen den anderen Bismarck Pfeile ab-
ſchießt. „Vielleicht ſo ſagte einmal ein ſüd-
deutſches Blatt eine Klugheitsmaßregel, da
eben das deutſche Volk die fortwährenden An-
griffe auf den, der doch wohl nicht ganz ohne
Grund ſo hoch in ſeiner Gunſt ſteht, nicht recht
ertragen kann.“

So hat man denn auch jetzt wieder den
„weitblickenden“, „genialen“ auswärtigen Bis-
marck rühmen können um ſo ungenirter kann
man gegen den inneren Bismarck vorgehen, in
Vergleich zu welchem ja die alten Parlamen-
tarier und die Zeitungen Alles beſſer verſtehen.

Ein jeder Menſch hat doch wohl Anſpruch
darauf, als ein einheitliches Ganzes genommen
zu werden, und jedem Menſchen wird dieſer An-
ſpruch erfüllt. Nur dem Reichskanzler gegen-
über macht man zur eigenen Bequemlichkeit
eine Ausnahme; er allein hat zwei Naturen,
en mit einander nichts Gemeinſchaftliches haben
ollen.

Was den Parteien jetzt verborgen bleibt
oder aus Parteirückſichten nicht anerkannt wird,
das wird aber wohl die Geſchichte Allen klar
machen, daß nämlich ſeine auswärtige und innere
Politik ſich tief durchdringen und nur die beiden
ſich ergänzenden und ohne einander nicht mög-
lichen Hälften eines einheitlichen Ganzen ſind.
Seine auswärtige und innere Politik laſſen ſich
gar nicht trennen und ſcheiden, wie es die Schule

der landläufigen Politiker lehrt; beide greifen
tief in einander über und ſind nur in Verbind-
ung mit einander zu verſtehen.

Seine auswärtige Politik hatte und hat die
Erſtarkung Deutſchlands auf nationalen monarchi-
ſchen Grundlagen zum Ziel, ſeine innere Politik
will dieſe Grundlagen ſicher ſtellen, um Deutſch-
land auch nach außen hin in politiſcher, ſozialer
und wirthſchaftlicher Beziehung groß und mächtig
zu machen.

Wo beginnt die innere Politik? Wo hört
die auswärtige Politik auf? Jſt denn nicht auch
die Zollpolitik ein Theil der letzteren Aber
ſchon hier beginnen die Einwendungen, weil man
ſie ganz als innere Politik betrachtet, und jetzt,
wo ihre Erfolge auch ſchon offenkundig daliegen,
zögert man noch mit dieſer Anerkennung und
wagt nur ſehr ſchüchtern das Bekenntniß, daß
„im Großen und Ganzen bis jetzt ein
offenbarer Mißerfolg dieſer Politik
nicht nachzuweiſen iſt.“

Doch wollen wir mit dieſem zaghaften Ein
geſtändniß nicht allzu ſcharf in's Gericht gehen,
ſondern wir wollen hoffen, daß ſich hiermit all
mählich ein Uebergang zum beſſeren Verſtändniß
der Geſammtpolitik des Kanzlers vorbereite und
daß auch noch eine Zeit die er bald erleben
möge kommen werde, wo man ſeine Sozial
und Steuerpolitik nicht mehr losreißt von ſeiner
übrigen Politik, ſondern in ihm den Träger einer
einheitlichen, echt nationalen Politik erblickt, welcher
auf allen Gebieten und in allen Zweigen der-
ſelben das gleiche Vertrauen verdient.

Telegraphiſche Nachrichten.
Gaſtein, 23. Juli. Se. Majeſtät der

Kaiſer ſetzt in gewohnter Regelmäßigkeit den
Curgebrauch fort, unternimmt Promenaden und
Ausfahrten. Se. Majeſtät nahm geſtern den
Thee beim Grafen Lehndorff-Steinort ein, empfing
heute die Chefs des Civil- und Militärkabinets,
ſowie den Wirkl. Geh. Legationsrath v. Bülow

Der rechte Weg.
Novelle von Heinrich Köhler.

(Fortſetzung.)

Der Baron reichte ihr den Arm, der Frei-
herr folgte mit Fräulein von Linken.

„IJch bin ernſtlich böſe, daß Sie eine
alte Bekannte ſo vernachläſſigen,“ knüpfte Frau
von Ranken das Geſpräch wieder an. Es
lag in ihrem Geſichte dabei ein ſo bezau-
berndes Schmollen, ein faſt kindlicher Ausdruck,
der dem ſchönen Antlitz einen ſo ungemeinen
Reiz verlieh, daß der junge Mann ſein Herz
höher ſchlagen fühlte und die weiße Hand, die
auf ſeinem Arm ruhte, ergriff und innig an die
Lippen führte.

„Jch hatte den morgenden Tag dazu feſt
geſetzt,“ antwortete er. „Verzeihen Sie mir nur
noch diesmal, gnädige Frau, Sie ſollen mich
ſortan gewiß nicht mehr läſſig im Dienſt ſchöner
Frauen finden.“

„„Unter dieſer Bedingung mag Jhnen noch
einmal Verzeihung gewährt ſein. Sie wiſſen
Frauen beſitzen ein dankbares, weiches Herz; ſie
vermögen Aufmerkſamkeit zu belohnen.“

Es war ein vielſagender Blick, der bei
den letzten Worten das Geſicht des jungen
Mannes ſtreifte; er fühlte, wie unter dem-
ſelben ſein Blut heiß zum Herzen quoll
aus der kalten, marmornen Schönheit war
eine Syrene geworden, und er war immer noch
der für Frauenreize empfängliche, heißblütige
junge Mann, das fühlte er in dieſem Augenblicke
mehr als je.

„Es iſt zwar nicht ſehr edel gedacht,
wenn man ſich durch die Ausſicht auf Be
lohnung zu größeren Anſtrengungen anfeuern
läßt, aber in dieſem Falle klingt die Ver-
heißung mir ſo lockend, daß ich Alles auf-
bieten werde, um dieſelbe zur Erfüllung zu
bringen.“

Die Herrſchaften hatten mittlerweile ihre
Promenade beendet, ſie waren in den Empfangs
ſalon getreten, der ſeit der letzten Zeit der Auf-
nahme von Gäſten auf's Neue in Stand geſetzt
worden war.

„Sie da, für einen Junggeſellen ganz aller-
liebſt,“ rief die Majorin „man ſieht, daß Sie mit

Vortheil die Runde durch die Salons der Haupt
ſtädte gemacht haben.“

„Aber öde und traurig iſt es doch, immer
ſo verlaſſen und einſam in ſeinem Hauſe zu
hantieren, nicht wahr, gnädige Frau rief der
alte Herr neckend.

„Nun, darüber müſſen Sie ja am kompeten-
teſten zu urtheilen vermögen, Herr von Linken,
Sie haben das ja die größte Zeit Jhres Lebens
ſo gehalten.“

„Jſt mir auch erſt ſeit Kurzem leid ge-
worden, nachdem

Frau von Ranken legte ihm die weiße Hand
auf den Mund.

„Man muß alten Herren etwas zu gute
halten, aber Sie ſind doch beinahe ein zu arger
Spötter“, ſagte ſie lachend.

Der Baron war während deſſen an das
junge Mädchen herangetreten, die am Fenſter
ſtand und ſinnend in die Landſchaft hinausblickte

„Jſt es indiseret, zu fragen, welche Gedanken
ſich hinter dieſer ernſten, ſinnenden Stirn ver
bergen, gnädiges Fräulein
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zum Vortrag und beſuchte ſpäter die Predigt
n Prediger Frommel in der evangeliſchen

apelle.v Paris 23. Juli. Heute Vormittag hat
ein Miniſterrath ſtattgefunden, welcher ſich mit
der Berathung der zum Schutze des Suezkanals
zu ergreifenden Maßregeln befaßte. Die Kredit
vorlage wird vorausſichtlich morgen eingebracht
werden.

Paris 23. Juli. Bei der heute ſtattge-
habten Einweihung der Statue Rouget de Lisle's,
des Autors der Marſeillaiſe, hielt der Miniſter
präſident Freycinet eine Rede, in welcher er das
Andenken Rouget's und ſeiner Genoſſen feierte
und unter Anderm ſagte, die Franzoſen wie die
Angehörigen der fremden Nationen wüßten, daß
das heutige Frankreich nicht die blutige Standarte
ſondern die Fahne des Fortſchritts, der Civili-
ſation und der Freiheit hochhalte.

Paris, 24. Juli. Wie die „Agence Havas“
erfährt, werde Frankreich zur Zeit nur 5--6000
Mann Jnfanterie zum Schutze des SuezCanals
entſenden.

London 23. Juli, Abends. Depeſchen
aus Alexandrien ſagen, die Stellung Arabi
Paſchas bei Kafrdowar werde von Tag zu
Tag ſtärker; im Gegenſatz zu anderweiten
Meldungen wird auch behauptet, ſeine Armee
ſei ſeit dem 12. d. M. auf das Doppelte ihrer
urſprünglichen Stärke gewachſen. Das Waſſer
des Mahmudiehkanals ſei in zweimal 24 Stunden
um 14 Zoll gefallen.

London 24. Juli. Die Jnfanterie des
für Egypten beſtimmten Expeditionskorps wird
am 4. Auguſt, die Kavallerie am 9. Auguſt ein
eſchifft werden. Die Truppen ſollen direct nachSicrendrien gehen. General Willis wird die

erſte Diviſion befehligen, General Hamley die
zweite, General-Major Drurylowe die Kavallerie-
Diviſion, Oberſt Goodenough die Artillerie und
Oberſt Nugent die Genietruppen. Die Times
publizirt ein Schreiben Arabi Paſchas an den
Premier Gladſtone, datirt vom 2. Juli, welches
Letzterer erſt nach dem Bombardement empfing.
Jn dem Schreiben erklärt Arabi, England dürfe
verſichert ſein, daß der erſte engliſche Schuß
Egypten von allen Verträgen entbinden werde.
Die Kontrole über die Staatsſchuld werde auf-
hören, das Eigenthum der Europäer werde kon-
fiszirt, die Kanäle würden zerſtört, die Ver
bindungen abgeſchnitten, von dem Fanatismus
der Mohamedaner Gebrauch gemacht und der
Glaubenskrieg in Syrien, Arabien und Jndien
gepredigt werden.

London 24. Juli. Der Generalſtabschef
für das engliſche Expeditionskorps, Adye, reiſt
heute Abend nach Paris, um mit den franzö
ſiſchen Militärbehörden einen Plan über die
gemeinſame Expedition nach Egypten zu berathen.

Bukareſt 24. Juli. Das amtliche Blatt
veröffentlicht ein Dekret des Königs, durch
welches die Wechſelagenten für die Bukareſter
Börſe ernannt werden, und die Eröffnung der
Börſe auf den 27. September feſtgeſetzt wird.

Belgrad, 23. Juli. Der König hat das
Demiſſionsgeſuch des Finanzminiſters Mijatovic
in Rückſicht auf ſeine hervorragenden Dienſte,

deren das Land auch ferner bedürfe, abgelehnt
und demſelben einen ſechswöchentlichen Urlaub
ertheilt. Der Miniſter hat in Folge deſſen ſein
Demiſſionsgeſuch zurückgezogen.

Klexandrien, 23. Juli, Vormittags. Ein
Dekret des Khedive ſpricht die Abſetzung
Arabi Paſchas aus und erklärt denſelben für
einen Rebellen. Jn einer Proklamation an die
Armee verbietet der Khedive derſelben, dem Be
fehle Arabis zu gehorchen, in einer zweiten
Proklamation, welche an das Volk gerichtet iſt,
befiehlt der Khedive, die durch Arabi auferlegte
Kriegsſteuer nicht zu zahlen. Ein Packetboot,
welches von Konſtantinopel eingetroffen war,
wurde durch die Behörde mit Beſchlag belegt
und der Kapitän deſſelben unter dem Verdachte,
Briefe für Arabi mit ſich zu führen, verhaftet.

Jn Kairo herrſcht wieder Ruhe, die dortige
Polizei iſt eifrig bemüht, die Ordnung aufrecht
u halten. Nachrichten aus Kafr Dowar zu-le ſoll die Armee Arabi Paſchas 12,000

Mann ſtark ſein. Es wird ferner berichtet, daß
das Waſſer des Mahmudieh-Kanals trotz des
von den Engländern aufgeworfenen Dammes in
raſchem Fallen in der Richtung nach der Meeres
küſte begriffen ſei.

Zlexandrien 23. Juli, Abends. Das
Truppentransportſchiff „Malabar“ iſt mit 1100
Mann engliſcher Truppen hier angekommen.
Die engliſchen Panzerſchiffe „Agincourt“ und
„Orion“ haben ſich nach Port Said begeben, wo
dieſelben bis auf Weiteres verbleiben werden;
9 engliſche Kriegskorvetten befinden ſich im
Suezkanal. Jn den letzten Nachrichten aus
Kairo vom vorigen Freitag heißt es, es herrſche
zwar Ruhe, ein ſehr großer Theil der Bevölker-
ung ſei aber ohne Unterhalt und die Sterblich-
keit unter derſelben habe ſtark zugenommen.
Arabi Paſcha hat geſtern bei der Pumpſtation,
welche Ramleh mit Waſſer verſorgt, 700 Mann
Kavallerie und ein Feldgeſchütz aufgeſtellt; man
fürchtet, daß es auf eine Zerſtörung der Pump-
ſtation abgeſehen ſei.

ZKlexandrien, 24. Juli. Die Engländer
beſetzten heute Morgen nach unbedeutendem
Scharmützel das Schloß Ramleh. Auf keiner
Seite waren Verluſte.

Konſtantinopel 23. Juli Abends. Außer
Aſſim Paſcha iſt nunmehr auch der Miniſter des
Auswärtigen, Said Paſcha, zum Vertreter
der Pforte auf der Konferenz ernannt worden.
Wie neuerlich verlautet, würde die morgende
Sitzung der Konferenz bei dem italieniſchen Bot
ſchafter Grafen Corti ſtattfinden, der Vorſitz
bei der Sitzung würde von Said Paſcha ge-
führt werden.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Nachdruck unſerer „O.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle: „Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
Merſeburg, 25. Juli.

Am Montag Abend entluden ſich mehrere
ziemlich heftige Gewitter, welche koloſſale Waſſer-
maſſen mit ſich führten, über unſere Stadt.

Heute Mittwoch Abends 7 Uhr findet
in dem ſo beliebten Gartenetabliſſement des Ca-
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Penſions-Zuſchußkaſſe für die Muſik-
meiſter des Königl. preuß. Heeres ſei-
tens der hieſigen Regimentsmuſik ſtatt. Da der
Ertrag dieſes Concertes ſozuſagen als Benefiz
für Herrn Muſikdir. Schütz angeſehen werden
kann, ſo bedarf es wohl nur dieſes Hinweiſes
um den Garten ebenſo zu füllen, wie es das
letzte Mal der Fall war, und dadurch Herrn
Schütz volle Anerkennung zu zollen für die vielen
genußreichen Stunden die derſelbe uns bereitet.
Wünſchen wir nur noch, daß der momentan ſich
wieder breit machende Jupiter Pluvius nachſichtig
iſt und ſich zur Zeit von der Bildfläche verzieht,
damit nicht etwa eine Verlegung des Concertes
nothwendig wird. Auch der Wirth Herr Laaſer
wird an dem Abend das Beſte vom Beſten bieten
und wenn die Witterung es geſtattet, wird auch
illuminirt und Feuerwerk abgebrannt werden.

Durch einen Unfall, deſſen Entſtehung
unſere Hausfrauen ſich zur Warnung dienenlaſſen mögen, wurde das Mittagseſſen der

amilie des Handelsmanns F. in der Krauts-
traße zu Berlin am Dienstag in bedenklicher
Weiſe geſtört. Frau F. warf plötzlich Meſſer
und Gabel weit von ſich und ſprang vom Tiſche
auf, dabei heftig huſtend und bald darauf unter
den Zeichen beginnender Erſtickung zu Boden
fallend. Man glaubte Anfangs, eine Gräte
man ſpeiſte Aal ſei die Urſache der Er-
ſcheinung, als aber ſchließlich Blut aus dem
Munde der bedauernswerthen Frau floß, rannte
der älteſte Sohn zum Arzt. Dieſer brachte
denn nach einem leichten operativen Eingriff ein
kurzes Angelhäkchen ans Tageslicht, das die
Frau am oberen Theile des Schlundes nicht
unerheblich verletzt hat, ſo daß ſie das Bett
hüten muß.

Es iſt in neuerer Zeit faſt bei allen Ge
ſchäftsbriefen der Brauch, an die Stelle des
Datums der Abſendung die Worte „Datum des
Poſtſtempels“ zu ſetzen, ein ſo allgemeiner, daß
dagegen anzukämpfen kaum der Mühe lohnt, ob
gleich ein ſolches Verfahren häufig dadurch un
praktiſch und in wichtigeren Fällen ſogar nach-
theilig wirkt, daß der an und für ſich häufig
undeutlich ſich abdruckende Poſtſtempel auf die
Poſtmarke aufgedrückt und dadurch erſterer noch
unleſerlicher gemacht wird. Da weder Abſender,
noch die Poſtbehörde ſich veranlaßt finden dürf-
ten, Abhilfe in dieſer Richtung zu ſchaffen, ſo
bleibt wohl Nichts übrig als den Abſendern
gegenüber ſich einen ſolchen Brauch zu verbitten.

Ein Braunſchweiger Arzt erinnert daran,
daß beſonders bei ſtarker Hitze maſſenhafte Er
krankungen nicht ſelten vorkommen und der Grund
davon der Genuß friſcher Fettwaaren (Sülze,
Leberwurſt) ſei.

Vom Fhüringer Walde, 21. Juli. Jn
dem Pfarrhauſe des höchſten Dorfes auf dem
Thüringer Walde hat der Pfarrer in ſeiner
Studirſtube einen großen Käfig mit allen mög-
lichen Vögeln des Thüringer Waldes, die ſich
ſo zuſammengelebt haben, daß es eine Freude
iſt, ſie zu ſehen. Das Muſiciren geht den
ganzen Tag, und der Dirigent der gefiederten
Capelle iſt ein Zeiſig, der den Ton angiebt

Sie warf ihm einen forſchenden Blick zu,
einen Blick, wie fragend: „Kann Dir daran ge-
legen ſein, zu erfahren, was meinen Geiſt be
ſchäftigt, nachdem die ſchöne, verführeriſche Frau
dort drüben bisher alle Deine Sinne gefeſſelt

hat Vermagſt Du aus ihrem leichten, welt-
gewandten Ton Dich denn auch wieder in ernſte,
tiefe Empfindung zu verſenken?“ doch ſie mochte
in ſeinem Antlitz wohl nichts geleſen haben, das
ſie ihre Empfindungen in ſich zu verſchließen be-
wog, denn ſie antwortete leiſe:

„Jch denke an unſere ferne Heimath, dort
oben in Oſtpreußen. Dieſer Herbſttag ruft ſie
mir lebhaft vor die Seele, mit all' den Erinner-
ungen der Kindheit, an alle die lieben vertrauten
Menſchen, die damit eng verwachſen ſind.“

„Jch verſtehe dies Gefühl vollkommen, mein
Fräulein, denn ich habe es ſelbſt ſo oft em-
pfunden, wenn es auch nicht die Menſchen waren,
nach denen ich mich zurückſehnte die findet
man ja überall und auch überall dieſelben Grund-
züge ihres Characters Eigennutz Egoismus.“

„O, ich habe noch keine bitteren Erfahrungen
gemacht, ich vermag noch gläubig und harmlos

an all' die Bekannten und Freunde zurückzu-
denken, an mir hat ſich keiner derſelben vergangen.“

„Es hat vielleicht nur an den Proben ge-
fehlt. Aber ich beneide Sie um dies ſchöne
Vertrauen, mein Fräulein, ſollten Sie nun nicht
auch hier Menſchen finden, denen Sie ſich an
zuſchließen vermögen

Er warf einen Blick zu der Majorin hin-
über und blickte dann forſchend in das liebliche
Geſicht des jungen Mädchens.

„Man wird ſo ſelten verſtanden“ ſagte
daſſelbe mit leichtem Seufzer.

„O, gnädiges Fräulein, es giebt eine Macht
geheimer Sympathie, die die verwandten Geiſter
ſich unter einander erkennen läßt.

feines Gefühl wird Jhnen gewiß ſagen,
wenn Sie einer ſympathiſch fühlenden Seele be-
gegnen, wenn der Ton des eignen Herzens aus
einem andern widertönt. Unſere geſellſchaftlichen
Zuſtände ſind ja freilich darauf berechnet, die
vollen warmen Gefühle unſeres Jnnern in eiſerne
Feſſeln zu ſchlagen, aber man muß nur gut auf
merken, um das Weſen aus dem Schein heraus-
zufühlen.“

Wider glitt ein ſcheuer, forſchender Blick
aus den tiefblauen Augen des jungen Mädchens
über ſein Antlitz, den er warm und herzlich
erwiderte.

„Gönnen Sie mir das Glück, Jhr Freund
zu ſein, mein werthes Fräulein.“ Er hielt ihr
die Hand hin. „Wollen Sie es mit mir ver
ſuchen Jch ſtehe ja noch einſamer da, als Sie

Wie unvwillkürlich ſtreifte der Blick des
jungen Mädchens zu der Majorin hinüber, dann
legte ſie ihre Hand in die ſeine.

„Wenn Sie Nachſicht mit mir haben wollen.
Er drückteherzlich die ſchüchtern gebotene Hand.

„Auf treue Freundſchaft alſo!“
Dann trat Frau von Ranken mit dem Frei

herrn zu den Beiden und die Unterhaltung wurde
wieder eine allgemeine, bis nach kurzer Zeit der
Beſuch ſich zum Aufbruch rüſtete. Der Baron
gab der kleinen Cavalcade noch eine Stunde weit
das Geleit, die Equipage der Majorin erwartet
dieſelbe auf dem Gute des Herrn von Linken und
beim Abſchiede rief ſie dem jungen Manne noch zu

„Alſö auf Wiederſehen, mein Herr Baron!
(Fortſetzung folgt.)

ſino ein Extra- Concert zum Beſten der
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und den Geſang leitet. Da wollte es kürzlich
ein Zufall, daß dieſer Herr Cantor entwiſchte,
und von Stund an blieb Alles ſtumm und
der Geſang war verſtummt. Am anderen Tage
gelang es, den Flüchtling, der ſich im Pfarrgar-
ten niedergelaſſen hatte, wieder einzufangen, und
kaum war er wieder im Käfig, da ſchmetterten
die Sänger wieder los, als ob Nichts vorge-

fallen wäre. uGera, 21. Juli. Der gefährliche Wilddieb
des reußiſchen Oberlandes Andreas Wirth ein
kräftiger, gewaltthätiger Raufbold, welcher bei
ſeiner vor einigen Monaten erfolgten Ver-
haftung in einen blutigen Kampf mit den ihn
verhaftenden 3 Gensdarmen gerieth und von
denſelben nur mit großer Mühe überwältigt und
ins Gefängniß nach Lobenſtein gebracht werden
konnte und am 19. d. M. wegen ſeiner Vergehen
zu 4 Jahren Gefängniß verurtheilt wurde, iſt
vergangene Nacht aus dem Gefängniß ausge
brochen. Die hieſige Staatsanwaltſchaft erläßt
heute dieſerhalb einen Steckbrief gegen den Ent-
flohenen.

Gera, 20. Juli. Genau ein Vierteljahr
nach der Hinrichtung Gebhardts wurde heute
die gleiche Exekution an dem Giftmörder Hanke
durch den Scharfrichter Krauts aus Berlin voll-
zogen, nicht ohne einen Zwiſchenfall, welcher ſich
dadurch ereignete, daß ſich bei der Führung des
Todesſtreiches der Kragen des wollen en Hemdes
des Verurtheilten über den Hals ſchob. Die
Wirkung des Schlages wurde dadurch ſo weit
abgeſchwächt, daß der Kopf nicht vollſtändig vom
Rumpfe getrennt, und noch ein zweiter Schlag
nothwendig wurde. Nach Konſtatirung der
Aerzte iſt aber der Tod ſchon unmittelbar nach
dem erſten Schlage erfolgt, und nahm der ganze
Akt von der Uebergabe des Delinquenten an
den Scharfrichter bis zur Vollſtreckung des
Todesurtheils nur 10 bis 12 Sekunden in
Anſpruch. (Ger.-Ztg.)Eisleben. Auf dem Ottoſchachte ſind im
Tiefbau 52 Meter weiter geſchoſſen, ein ſehr
ſeltenes Reſultat.

Weineweh, 19. Juli. Ueber die Tollkühn-
heit eines Velocipediſten, eines jungen Mannes,
der auf ſeinem Velociped ab Halle über Merſe-
burg, Weißenfels und Naumburg nach Eiſenberg
und von da nach Waltershauſen fuhr, theilen
wir Folgendes mit: Das im ſchnellſten Tempo
fahrende und momentan nicht zu bewältigende
Fahrzeug ſchoß in Folge eines unrichtig ge
gebenen Commandos fort und der junge Mann
flog weit über das Velociped hinaus, wobei er
ſich die Hand derart verletzte, daß ein Verband
nöthig wurde. Die Verletzung hinderte den
kühnen Reiter jedoch nicht, wieder aufzuſitzen
und mit einem: „Jn einer halben Stunde in
Eiſenberg!“ den Blicken der Zuſchauer zu ent-
ſchwinden. Das Vehikel iſt eines der größten
in Deutſchland exiſtirenden: das große Rad hat
einen Umfang von 4 Meter 65 Centimeter und
iſt ſo conſtruirt, daß alle Steigungen bequem
im Trabe genommen werden können, ferner, daß
beim Bergabwärtsfahren ein Hebel eine Bremſe
fungiren läßt, mittelſt deren dem allzu ſchnellen
Laufe Einhalt geſchehen kann, durch eben eine
ſolche Hebelvorrichtung iſt es möglich, das hin-
terſte kleine Rad zu lenken und rechtwinkelig zu
ſtellen, um beim Auf und Abſteigen fremde
Hilfe entbehrlich zu machen.

Vermiſchtes.
An des Kaiſers Majeſtät. DieAdreſſen, unter welchen Briefe und Bittgeſuche

aus dem Volke an Kaiſer Wilhelm einlaufen,
zeigen eine unendliche Mannigfaltigkeit. Da ſchreibt
der Eine: „An unſern hochbegnadeten Kaiſer“;
ein Anderer: „An Seine theure Majeſtät“:
wieder ein Anderer: „An unſern geliebten Kaiſer
zu Berlin“ u ſ. w. Ein Arbeiter aus einem
Dorfe bei NeuRuppin ſchreibt gar „An meinen
geliebten Kaiſer in Berlin“, und bittet dann, da
er in Noth gerathen ſei, um eine Unterſtützung
von 30 Thalern zum Ankauf eines Ackers. Er
motivirte dies Geſuch damit, daß ſein Vater als
er Sohn geboren und König Friedrich
e III. der Pathe deſſelben geweſen ſei.

dieſe Berufung auf die „Großpathenſchaft“
An Erfolg geweſen, haben wir nicht erfahren.

jedes einzelne Bitt oder Gnadengeſuch er
olgt aus dem Civil bezw. Militär Kabinet ein

Beſcheid: zuvor wird indeſſen jedes Geſuch zur
eingehenden Recherche, ob daſſelbe auf Wahrheit
beruht und begründet iſt, an die betreffende
Ortspolizei eingeſendet.

Was nun die Adreſſe an unſern Kaiſer be-
trifft, ſo iſt dieſelbe folgendermaßen amtlich feſt
geſtellt:

An
des Kaiſers Majeſtät

Berlin.
Nicht „zu“ oder „in“ Berlin. Bei der Adreſſe

an einen königlichen Prinzen muß, nach den
Beſtimmungen für den amtlichen Verkehr, hinzu-
gefügt e weſſen Sohn derſelbe iſt. So z. B.

n

Seine königliche Hoheit den Prin
zen Wilhelm von Preußen, Sohn
Seiner kaiſerlichen und königlichen
Hoheit des Kronprinzen

Potsdam.
rin Karl hat eine beſondere Adreſſe:

n

Seine Königliche Hoheit den Hoch-
würdigſten Prinzen Karl von
Preußen, Bruder Seiner Maje-
ſtät des Kaiſers

Berlin.
Das Prädikat „Hochwürdigſter“ hat Prinz

Karl als Großmeiſter des Johanniter-Ordens.
(Eine Grazie des Circus Renz)

wird demnächſt, nach einer Meldung des „B.
Fr. Bl.“, die Manege mit dem Parquet eines
Breslauer Patricierhauſes vertauſchen. Der
Sohn jenes Breslauer Hauſes, deſſen Räume
Guſtav Freytag zum Gegenſtande eines Romanes
machte (Molinari?), hing trotz des Widerſtrebens
des Herrn Papa's feſt an dem „Mädchen ſeiner
Wahl“. Genug, der Vater kam nach Hamburg
und überzeugte ſich von der Trefflichkeit der
jungen Dame, und die Sache war gemacht.
Die Dame tritt ſeit einigen Tagen nicht
mehr auf.

Ein draſtiſches Mittel, während
einer von Seite des Publikums tumultuöſen
Theatervorſtellung Ruhe und Ordnung wieder
herzuſtellen, meldet man von jenſeits des Ozeans:
Letzthin gab es im Theater zu San Antonio
in Texas gewaltigen Lärm im Zuſchauerraum
und die drei Schläge des Regiſſeurs waren nicht
im Stande, die zur Fortſetzung der Vorſtellung
nöthige Ruhe herzuſtellen. Da trat der Director
dieſer Kunſtanſtalt Jack Harris mit Lächeln auf
den Lippen, aber in jeder Hand einen geladenen
Revolver bis an die Rampe und verſtändigte
das Publikum in der liebenswürdigſten Weiſe
davon, daß er in die Verſammlung hinein zu
ſchießen gedenke, falls nicht in zwei Minuten die
Ordnung wiedergekehrt ſein ſollte. Jn dieſer
Weiſe vorgetragen, war ſeine höfliche Bitte vom
beſten Erfolg begleitet, die Ruhe wie durch
Zauberei eingetreten und die Vorſtellung nahm
ungehindert ihren Verlauf.

Ein triftiger Grund. „Texas
Sifting“ erzählt von einem Farbigen, welcher
zu 30 Tagen Gefängniß verurtheilt worden iſt.
„Dreißig Tage!“ ruft der Gefangene bei Ver-
nehmung des Urtheils aus: „Nennen Sie das
Gerechtigkeit, meine Herren Dreißig Tage gaben
Sie mir für daſſelbe Vergehen im vorigen Winter,
wo doch die Tage bedeutend kürzer waren, als
ſie jetzt während der Hundstage ſind.“ Der
Gerichtshof ſieht die Richtigkeit dieſes Einwurfes
ein und mildert die Strafe auf 20 Tage herab.

An der hol ländiſchen Küſte iſt
von dem mit Mann und Maus dieſer Tage
ertrunkenen niederländiſchen Kriegsſchiffe „Adder“
als Sterbenszeichen eine Flaſche angetrieben wor-
den. Die Flaſche, noch halb mit Wein gefüllt,
enthielt einen Zettel, auf welchem von der Hand
des Kapitäns geſchrieben ſteht: „De Adder
ſinkt, Rettung nicht möglich. d

v. d. Ag.
Techniſche Ausdrücke für „Hauen.“)

Die Schneider ſagen: Jemand in die Scheere
nehmen und ihm ordentlich die Rocknäthe aus-
bügeln die Färber: tüchtig bläuen; die Schuſter:
garſtig verſohlen die Gerber: tüchtig walken und
den Pudel gerben; die Landleute: dreſchen die
Zimmerleute: verkanteln; die Schlächter: die
Hammelbeine langziehen die Cigarrenarbeiter
vertobaken die Muſikanten: eins aus dem ff auf
blaſen c.

Civilſtands Regiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 17. Juli bis 23. Juli 1882.
Eheſchließungen: der Schuhmacher F. W. Kiebitz

Oelgrube 10, mit T. P. Böhme Unteraltenburg 39; der
Kaufmann E. E. O. Franke, mit A. L, Seidel Burgſtr.
8 der Handarb. J. K. Oertel Dammſtr. 15, mit A. W.
Schenk kl. Sirtiſtr. 11; der Cigarrenmacher H. L. Heinecke
Steinſtr. 2, mit L. M. C. Kanzler Grüneſtr. 1-

Geboren: ein unehel. S. dem Maurer F. G.
Hennicke ein S., Vorwerk 21; dem Kgl. OeconomieCom-
miſſarius J. G. Grotefend eine T., Wilhelmſtr. 2; dem
Handarb. F. Schütze eine T., kl. Sixtiſtr. 1; dem Poſtillon
F. Schmidt eine T., Kurzeſtr. 10 dem Schriftſetzer F. A.
Lindner eine T., a. d. weißen Mauer 3; dem Kgl. Re
gierungs Secretariats Aſſiſtenten M. Beyer ein S., v. d.
Gotthardtsthor 1; dem Handelsmanne R. Kretzſchmar ein
S., Sand 5; dem Techniker O. Gerſtenberger ein T.,
Halleſche-Str. 12.

Geſtorben: des verſt. Metalldreher B. Gerſtäcker
Ehefrau, Wilhelmine geb. Niemann, 36 J. 11 M., Lungen
ſchwindſucht Oberaltenburg 26 des Schneiders B. Veit
S., Bruno Max, 14 T. Krämpfe, gr. Sixtiſtr. 1 ein
unehel. S., todtgeb. des Zuſchneiders K. Pollert S., Paul
Richard, 1. J. 4 W., Brechruhr, Gotthardtsſtr. 44; des
Metalldrehers G. Dorfmann T. Eliſe Minna, 2 M.,
Krämpfe Gotthardtsſtr. 23 des Tiſchlers R. Hayn S.,
Georg Paul, 1 M., Stickfluß, Georgſtr. 1 des Handels
mannes G. Maudrich S., Herrmann Otto, 1 M., Krämpfe,
Sand 13; des Lederhändler B. Becker T., Magdalena
Emma Frida, 5 M., Brechruhr, Oberbreiteſtr. 2; des
Maurers K. Reichel T., Anna Emma, 5 M., Verzehrung,
kl. Sixtiſtr. 11; des Handarb. K Berndt S. Otto Herr
mann, 2 M., Brechdurchfall, Amtshäuſer 2; des Maurers
K. Fiedler T Anna Louiſe, 5 M., Brechdurchfall, Men
ſchauerſtr. 1; des Handarb. W. Friedrich S., Karl Wilhelm
3 J. 8 M., Scharlach, Unteraltenburg 16.

Kirchen- Nachrichten von
Merſeburg.

Dom. Getauft: Fritz Hermann, S. des Fabrik
arbeiters Pieritz.

Neumarkt. Beerdigt: der jüngſte S. des
Handarb. Berndt; die jüngſte T. des Maurers Fiedler;
der einzige S. des Handarb. Köpcke,

Altenburg. Getauft: Max Hugo, S. des
Tiſchler Schmieder; Marie Louiſe, T. des Maſchinen
fabrikant Herrich, Hugo Oskar Richard, S. des Tiſchler
Rettinger Clara Frieda, T. des Oeconom Sachſe; Franz
Otto Hugo, S. des Fabrikant Wirth. Getraut: der
Cigarrenmacher L. Heineke mit Frau L. M. C. geb. Kanzler,

Beerdigt: der S. des Tiſchler Hayn; der S, des
Handarb. Friedrich.

ſiterariſches.
Daheim. Die ſoeben erſchienene Nr. 42 enthält

Doktor Blaubart. Novelle von Shylveſter. (Fortſetzung.)
Die Katakomben. Mit zwei Jlluſtrationen. Eliſabeth

Chriſtine, Königin von Preußen. Ein Lebensbild von W.
Ziethe. Mit Porträt. Kleine Bilder aus England. Von
Ludwig Freiherrn von Ompteda. IV. Der Kaufmann von
Liverpool. Am Familientiſche: Ein Hilferuf aus Kroatien.

Biſchof Martenſen über Jakob Böhmes Myſtik. Zum
Namen Taufik. Gefrorene Thiere. Schleichpatronille.
Zu dem Bilde von Th. Rocholl. Geſundheitsrath.

Mit zwei ikluſtrirten Beilagen Der Straßenkampf in
Alexandrien. Mit Abbildung: Die Unruhen in Egypten
Stürmung eines Europäern gehörigen Ladens in Alexandrien
durch Eingeborene, Jn unſerer Spielecke. Die Ver
theidigung des Kieler Hafens. Von Hans v. Spielberg.
Mit zwei Abbildungen.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18

24./7. Abd 8 U, 25./7. Mra. 3 U.

Varometer Mill. 754 756Thermometer Celſius 17,2 19,7Rel. Feuchtigkeit 89,0 80,3Bewölkung 9 3Wind NW VVSWStärke 4 3Niederſchläge 22,9 mm
Therm, minimal 12,8.
Der Dunſtdruck erhöhte ſich von 8,02 auf 8,99.

Wir theilen unſern werthen
Abonnenten hierdurch mit, daß
Herr P. Steffenhagen die Ausgabe-
ſtelle unſeres Kreisblattes nicht
mehr inne hat, ebenſo wenig
wie die Annahmeſtelle der Jn-
ſerate und bitten wir, die uns
zugedachten Jnſerate bei Herrn
Kaufmann Gustav Lots ab-
geben zu wollen.

Erpedition des Kreisblatts.
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OAS V G.
Mittwoch, den 26. Juli, Abends 74 Uhr,

großes Exkra-Concert
zum Beſten der PenſionsZuſchußkaſſe für die Muſikmeiſter des Königlich

preußiſchen Heeres.

W R O G AMI M
I. Theil:

1. Hochzeitsmarsch aus dem „Sommernachtstraum“ von Mendels-
sohn-Bartholdy.

2. Ouverture zur Oper: „Die Felsenmühle“ von Reisiger.
3. Bravour- Arie aus der e ver Solo für Piston von

Balfe.
4. Indroduction et Chor aus der Oper: „Lohengrin“ von R.

Wagner.
II. Theil:

5. Divertissement aus der Oper: „Der Freischütz“ von C. M.
von Weber.
der Oper: „Rübezahl“ von F.
von PFlotow.

7. Finale aus der Oper: „Die Hugenotten“ von Meyerbeer.
8. Lob der Thränen, Lied von Schubert.

III. Theil:
9. Ouverture zur Oper: „Die Stumme von Portici“ von Auber.

10. Musikalische Erinnerungen der denkwürdigen Kriegsjahre
1813-—1815, grosses militärisches Tongemälde von Wieprecht.

C. Schütz, Königl. Musikdir.
Jch bemerke noch, daß bei dieſem Concert bei günſtiger Witterung gut

illuminirt und Feuerwerk abgebrannt wird. F. Laaser.

6. Arie des III. Acts aus

er er e eF. Naturweine sind keine gleichmässig menschlichen Fabri- 99
e Kate, sonderr. Produkte der selbst schatfenden Natur, dem- F

S nach wie diese selbst, nicht immer gleich in Farbe oder
Geschmack, stets aber gesünder und besser in ihrem primitiven

S und natürl.chen Zustand als verbesserte gegypste, mundreehtF oder wer weiss womit kristallsehön gemachte Weine.
e Seit 1876 20 Central-Geschäfte nebst eigenen Weinstuben (billige B. V

S Küche, Weine per Liter ohne Preisaufschlag) und 210 Filialen in
F Deutschland.

Neue Filialen werden stets gern vergeben.

en ä 7 v puiqe z Smer h |NimesCentralgeschäft: eI 25. Wallstrasse 25. h C Marseilles ue c S u a an 7 9S Uus l itouzetu q o 4 S2tes Gesehätt S 2 e resdeni. Leipzigerstr. H. e 2587 LeipzigS S 7o Z 2 2 z 2 2 zBerlin BreslauZ3tes Geschäft: D. z .74 Ierusalemerstr. 48. r O 3 e 3 7 3 e Stettin
e tGaorlin Danzigv an zig eS Ates Geschäft: z 2Alexanderplatz 71. 2 e c Halle a. S. J

n r 2577 7 2 5]-„ TBerlin cßt 25 s 95 a886es Geschäft: s 3722773 4 sFriedrichetr, 103. e re O Potsdam
m 2 g. T aS f75 47 7 Jz c Kostockstes Geschäft: S z C. 2132. Uinienstr. 133. HannoverS 3 742 57 27 e esS r e ret 5 87 Frau fart a.0.ftoes Gesehäft: 57375233533 SeElzasserttr. 7. S 7 Königsberg i. P.

a h sHeine chemlseh reinen ungesypsten Naturwelne, von denen der Herr Dr. Bis choft,
vereideter Ohenuer der KXöniil. Gerichte und des Polizei-Pr&sidii zu Berlin gesagt hat:
„olche primltſren Welne düdfrankreichs (wie die Ihrigen) sind wir in Deutschland

nicht gewöhnt. Fs Begt auch wahrscheinkeh das Danziger Versehen an der für äen
Cuemiker zur Zeit noch mangelhaften Kenntniss reiner südfranzösischer Weine,

die wie äte Ibrigon keinerlei Veredelung erfahren haben“, welche Worte
mein Stolz und die beste Belohnung meines Bestrebens siud und bleiben

werdoen, in mit meinem eigenem Namenssiegel verschlossenen I und
Literflaschen sowie Mastrirte Prei--Courante sind zu haben in meinen

obenstehend verzeichneten Centralgeschätften, sowie auch in meiner
Niederlage in

Merseburg bei C. L. Zimmermann.
I

FeldVerkaufs Anzeige.
12 Morgen 163 Rth. in Merſeburger Stadtflur,

vorzüglich gelegen, ſowie
1903 in Meuſchauer Flur,

ſind unter günſtigen Zahlungsbedingungen ſofort
zu verkaufen durch den KreisAuctions-Commiſſar Riänddl-
Heis och in Merſeburg.

Sonnabend, den 29. d. Mkts., trifft
ein Transport däniſcher und ardenner Pferde

ein. V einsteinin Pretzſch bei Merſeburg.

zu billigem Preiſe.

empfiehlt billigſt

S Aljeder Art werden ſtets ſauber und
S geſchmackvoll gebunden in

hat billig abzugeben D. D.

Die Obſtnutzung
in der Gemeinde Wölkau ſoll
Sonnabend, den 29. Juli, Nachmittags 7 Uhr,
im Gaſthauſe zu Wölkau an die Meiſtbietenden verpachtet werden.

Wölkau, den 22. Juli 1882.
Der Gemeindevorſtand.

achenhusem's
IlluſtrirterHaus -amilien-Ralender

für 1883iſt in beſter Ausſtattung und vielen Jlluſtrationen ſoeben erſchienen.

Jeder Käufer erhält hierzu gratis
ein prachtvolles Chromobild „Lenzblüthen“ und einen höchſt elegant

ausgeführten „„Wandkalender“ auf Pappearton gedruckt.
Von den vielen Erzählungen ſei erwähnt: Der geräucherte Schornſteinfeger.

Humoreske von Hans Wachenhuſen. Die ſprechende Statue. Novelle von E. M.
Vacano. Zu Dreizehn. Humoreske von L. Maurice. Entführt. Criminalge-
ſchichte von R. Rupp, ſämmtlich reich illuſtrirt, 2ec. 2c. Ferner ein vollſtändiges
Marktverzeichniß fürs ganze deutſche Reich. Geographie und Statiſtik nach der
neueſten Volkszählung. Bauernregeln. Gedenktage. Witterungsregeln.
Genealogie der regierenden Häuſer. Portotaxe. Wechſelſtempeltarif. Zins-
tabelle. Trächtigkeitstabelle. Vergleichende Münztabelle. Garniſon Ver
zeichniß. Verzeichniß aller deutſchen Kriegsſchiffe. Tafel zur Stellung der
Uhren nach der Sonne. Zeitunterſchied zwiſchen Berlin und anderen Orten.
Die offiziellen Titulaturen und Anreden.. Poſtaliſches u. ſ. w., u. ſ. w.

Preis nur 50 Pfg.
Verlag von A. Bergmann in Leipzig.

Zu haben bei allen Puchhändlern und Ruchbindern.

Zur guten Auelle.ter Iafer Friſche Aal in Gelee
empfiehlt F. BReyer.

Mittwoch, den 26. d. M.,Thieme C Neubert.
Sauerkirſchen“ e Wege ehe

werden täglich verladen. Merſeburg, Steinſtraße 8.

20,000 Mark
werden zur erſten Hypothek auf

Hermann Mank.

Neue ſaure Gurken,
pa. neue Vollheringe,
neue marinirte Heringe ein hochfeines Grundſtück e.

zu A Zinſen bald möglichſt
geſucht. Selbſt Darleiher
wollen ihre Adreſſen unter HI.
35720 d. an die Expedition
dieſes Blattes abgeben.

Eine möblirte Stube
ſogleich beziehbar

Clobigkauerſtraße 5b.

Richard MHelbig,
Burgſtraße 9.

Kränze und Bonuquets

Weber's Handelsgärtnerei,
Clobigkauerſtraße 5 b.

Nelkenblumen für obige Zwecke

S Ein Logis, beſtehend aus zwei
G Bergmann's G Stuben, drei Kammern, auch drei

Stuben, vier Kammern, und ſonſtigemTheerſchwefel-Seife, Zubehör iſt zu vermiethen und Ok-
bedeutend wirkſamer als Theerſeife, tober zu beziehen.
vernichtet ſie unbedingt alle Arten Zu erfragen in der Expedition
Hautunreinigkeiten und erzeugt in dieſes Blattes.

Friſt ein reine, blendend-
weiße Haut. Vorräthig à Stück Eine alleinſtehende, ältere, noch
50 Pfg. in den Apotheken. rüſtige ſucht Stellung, eine

Zur Ernte empfiehlt kleine Wirthſchaft zu führen oder als

o Zentgraf, Markt, und Hirtenſtraße

billigſt

Nr. 3, eine Treppe.

Piſitenkarten
in-Kart lieferEd. a en n anEin Laden mit Wohnung Feld sund gen mit Wo ung die Kreisblatt Exped.

ſofort oder 1. Oktober geſucht. vGefl. Offerten unter R. T. 50 in Redaction, Druck und Verlag von
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. A. Leidholdt in Merſeburg.
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